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Baukindergeld  
wird nachgefragt
Drei Monate nach dem Programmstart haben in Niedersachsen 
und Bremen insgesamt 6.458 Familien Baukindergeld bean-
tragt. Das geht aus Zahlen der zuständigen KfW-Bankengruppe 
und des Bundesbauministeriums hervor. Dabei entfallen auf 
Niedersachsen 6.039 Anträge,  auf Bremen 419. Bundesweit sind 
es 47.741 Familien. 

Gefördert werden Familien, die zwischen dem 1. Januar 2018 
und dem 31.12.2020 ihren Kaufvertrag unterzeichnet beziehungs-
weise die Baugenehmigung erhalten haben. Pro Jahr erhält eine 
Familie 1.200 Euro pro Kind. Das Baukindergeld wird zehn Jahre 
lang gezahlt, so dass insgesamt 12.000 Euro an Förderung flie-
ßen. Die meisten Familien haben ein oder zwei Kinder. (dpa)

Dänisches Design  
in Bremer Museum
Design aus Dänemark steht im Mittelpunkt einer Ausstellung 
im Bremer Wilhelm Wagenfeld Haus. Bis zum 22. April fragt das 
Museum, warum dänisches Design so populär ist: „Wie wurde es 
zu einer Marke, die heute als cool gilt? Was bedeutet das Ideal des 
Handwerks in einer industrialisierten Welt?“ Antworten darauf 
sollen Objekte wie Möbel, Leuchten und Wasserfilter geben. 

Der erste Teil stellt die 1950er- und 1960er-Jahre vor: Damals 
habe Design eine zentrale Rolle im Konzept des Wohlfahrtsstaa-
tes gespielt, viele Gestalter*innen hätten einfache, aber qualitäts-
volle Möbel für das Volk entwickelt. Der zweite Teil dreht sich um 
die Jahre 1968 bis 1990, als sich industrielle Fertigungsmethoden 
und neue Materialien durchsetzten. Und der dritte Ausstellungs-
teil zeigt, wie Gestalter*innen die Möbel-Tradition heute neu in-
terpretieren. (dpa)

kurz und gut

Zum 1. Januar 2019 sind bundesweit einige 
Neuregelungen zur Mieterhöhung nach ei-
ner Modernisierung in Kraft getreten. Sie 
gelten für alle Ankündigungen, die ab dem 
neuen Jahr zugestellt werden. Auf den Zeit-
punkt des Beginns der Arbeiten kommt es 
nicht an.

Eine Mieterhöhung wegen Moderni-
sierungsmaßnahmen wird zukünftig nur 
noch in Höhe von acht Prozent der Mo-
dernisierungskosten berechnet werden 
dürfen – bisher waren es elf Prozent. Und: 
Innerhalb von sechs Jahren darf sich die 
monatliche Miete aufgrund von Moderni-
sierungen um nicht mehr als drei Euro pro 
Quadratmeter erhöhen.

Beträgt die monatliche Miete vorher we-
niger als sieben Euro pro Quadratmeter, 
darf sie innerhalb von sechs Jahren um 
nicht mehr als zwei Euro pro Quadratme-
ter erhöht werden. Dem Vermieter wird ein 
vereinfachtes Verfahren bei der Mieterhö-
hung zugestanden, wenn der Modernisie-
rungsaufwand pro Wohnung nicht mehr 
als 10.000 Euro beträgt.

Der Vermieter kann ersparte Reparatur-
kosten pauschal mit 30 Prozent abziehen. 
Ein Härteeinwand des Mieters aufgrund 
unzumutbarer Kostenbelastung ist gegen 
eine solche Mieterhöhung nicht möglich. 
Eine Senkung der Mieterhöhungsquote ist 
aus unserer Sicht begrüßenswert. Besser 

wäre es allerdings gewesen, diese Möglich-
keit der Mieterhöhung komplett zu strei-
chen.

Versuche des Vermieters, durch belas-
tende, objektiv nicht notwendige bauli-
che Veränderungen Mieter zum Auszug 
zu bewegen, werden als Pflichtverletzung 
definiert und mit einem Bußgeld belegt. 
Ob diese Regelung praxistauglich ist, wird 
sich zeigen. Ein wichtiges Signal gegen das 
„Rausmodernisieren“ ist sie auf jeden Fall.

Eve Raatschen ist Juristin beim Mieterver-
ein Mieter helfen (MhM), Bartelsstraße 30, 
Hamburg, ☎ Telefon 431 39 40;  
https://mhmhamburg.de

Neues Jahr, neues Modernisierungsrecht

Eve Raatschen
Der Miethai

nord 🐾   thema wohnen & gestalten

Von Joachim Göres

Holz-Fertighäuser sind für die 
einen wegen des schnellen Auf-
baus bis heute ein Wunder der 
Technik, für andere dagegen 
eher ein fragwürdiges Unter-
nehmen. Skeptisch wird an die 
dünnen Wände geklopft und die 
Qualität infrage gestellt. Und 
doch erfreuen sie sich wach-
sender Beliebtheit: Im ersten 
Halbjahr 2018 entfielen mehr 
als 19 Prozent aller Bauanträge 
für Ein- und Zweifamilienhäu-
ser in Deutschland auf Häuser 
in Holz-Fertigbauweise. Damit 
wurde der Rekordanteil aus dem 
Vorjahr wieder erreicht. Die Her-
steller hoffen durch das neue 
Baukindergeld auf neue Kun-
den und weitere Steigerungen. 

„Die Möglichkeiten zur indi-
viduellen Gestaltung eines Fer-
tighauses sind grenzenlos, die 
Bauzeit ist kurz und die Plan-
barkeit groß, zudem sind fast 
alle Fertighäuser Niedrigener-
giehäuser, was gut für die Um-
welt ist und Kosten spart“, sagt 
Achim Hannott, Geschäftsfüh-
rer des Bundesverbandes Deut-
scher Fertigbau (BDF). Wegen 
der großen Nachfrage müsse 
man derzeit allerdings bei Her-
stellern zum Teil mit mehrmo-
natigen Wartefristen rechnen, 
bevor die Fertigung beginnt.

Holzhäuser in Fertigbauweise sollen ein besonders angenehmes Raumklima haben  
und genau so lange halten wie massiv gebaute Gebäude. Baudauer: drei Monate

Fertighäuser aus Holz 
werden immer beliebter

Von „vier Wänden“ sang einst 
Rio Reiser: „Eine Wand für 
mein Klavier, eine Wand für 
ein Bild von dir, eine Wand für 
eine Tür, sonst kommst du ja 
nicht zu mir.“ 
Handwerker bauen in einer 
Messehalle in Hannover an 
einem Fertighaus aus Holz
Foto: Wolfgang Weihs/dpa

Holz-Fertighäuser werden 
meist in der Holz-Tafelbauweise 
errichtet. Dabei werden großfor-
matige Holzelemente vorgefer-
tigt und in ein bis zwei Tagen 
regendicht als Fertighaus auf-
gebaut. Die Decken bestehen 
aus Holz beziehungsweise einer 
Kombination aus Holz und Be-
ton. Innerhalb von drei Monaten 
ist die Übergabe eines komplett 
eingerichteten Hauses möglich. 

Die Lebensdauer entspricht 
laut BDF dem eines Massiv-
hauses. Der Verband wirbt zu-
dem mit einem ausgegliche-
nen Raumklima, das durch die 
Fähigkeit des Holzes zur Auf-
nahme und Abgabe von Was-
serdampf entsteht.

Holz ist traditionell als Bau-
stoff in Süddeutschland wesent-
lich beliebter als in anderen Re-
gionen. Bei den Holz-Fertighäu-
sern liegt Baden-Württemberg 
in diesem Jahr mit einem Anteil 
von 35,7 Prozent an den Bauge-
nehmigungen an der Spitze, ge-
folgt von Bremen mit 32,8 Pro-
zent. In Schleswig-Holstein wa-
ren es 14,6 Prozent, in Hamburg 
10,7 Prozent. Schlusslicht ist Nie-
dersachsen mit 8,6 Prozent.

Das durchschnittliche Ein-
familien-Fertighaus aus Holz 
ist 140 Quadratmeter groß und 
kostet gut 270.000 Euro. In Ost-
deutschland sind die Ausbau-

Bauschäden eine Gewährleis-
tungsfrist von fünf Jahren ein.

Auch bei der Vertragsgestal-
tung bleibt Vorsicht geboten, 
um für alle Eventualitäten ge-
rüstet zu sein: Das traditions-
reiche Fertigbauunternehmen 
Haacke Haus aus dem nieder-
sächsischen Celle, das mehrfach 
für seine energieeffizienten Ge-
bäude ausgezeichnet wurde, hat 
im Sommer Insolvenz angemel-
det und ist inzwischen an einen 
anderen Fertighaushersteller in 
Süddeutschland verkauft wor-
den. Der Standort Celle wurde 
aufgegeben, zahlreiche Beschäf-
tigte haben ihre Arbeit verloren.

Auch rund 40 Bauherren 
wurden davon überrascht: Nach 
der Insolvenz wurden ihre zum 
Großteil bezahlten Häuser nicht 
mehr weitergebaut. Um nicht 
auf einem Rohbau sitzenzublei-
ben, mussten sie andere Firmen 
mit dem Weiterbau beauftragen 
und dafür zusätzlich zahlen. 
Die Schadenssumme liegt teil-
weise in sechsstelliger Höhe. Als 
Grund für die wirtschaftlichen 
Probleme hatte Haacke unter 
anderem die insgesamt gesun-
kene Zahl der Baugenehmigun-
gen genannt – sie ging im ersten 
Halbjahr 2018 im Vergleich zum 
Vorjahr bei den Ein- und Zweifa-
milienhäusern bundesweit um 
1,7 Prozent zurück.

„Die Möglichkeiten 
zur individuellen 
Gestaltung sind 
grenzenlos“ 
Achim Hannott, Bundesverband 
Deutscher Fertigbau (BDF)

modelle beliebter, die es für 
unter 100.000 Euro gibt – bei 
ihnen kann man durch Eigenar-
beit Geld sparen. Die Hersteller 
haben aber auch schlüsselfer-
tige Luxushäuser für 800.000 
Euro im Angebot.

Experten raten, sich von ei-
nem Besuch eines der bun-
desweit rund 600 Musterhäu-
ser oder einer der 19 Muster-
hausparks – unter anderem in 
Langenhagen bei Hannover – 
nicht blenden zu lassen, da die 
Musterhäuser häufiger bes-
ser ausgestattet und auch grö-
ßer seien als die Standardaus-
führungen. Extras wie Balkon, 
Dachgaube oder Erker sind 
meist nicht im Festpreis erhal-
ten. Im Vertrag sollte außerdem 
genau geregelt werden, von wel-
chen Firmen Fliesen oder Hei-
zungen geliefert werden. Bei 
der Bauabnahme ist ein unab-
hängiger Sachverständiger zu 
empfehlen. Die meisten, aber 
nicht alle Firmen räumen bei 
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Verkauf • Vermietung
Für unsere Kunden suchen wir Eigentumswohnungen, Mehrfamilienhäuser

und Grundstücke (Wohnen und Gewerbe) zum Ankauf.
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Heizkostenhals?

Sachverständiger für Erdstrahlung und Elektrosmog
Messung von Elektrosmog, Wasseradern und Erdstrahlung

Grundstücks,- Wohnungs,- und Hausuntersuchung.
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